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ßTITELBILD: Das Laufwasserkraftwerk am Hengsteysee gehört zu den drei Kraftwerken, die der Ruhrverband künftig selbst betreiben wird. Eine entspre-
chende Vereinbarung mit dem bisherigen Pächter RWE wurde Anfang März unterzeichnet. Mehr dazu auf Seite 7.

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

das Hochwasser vom Juli 2021, über des-
sen Auswirkungen wir Ihnen ja bereits 
in der letzten Ausgabe der GLASKLAR 
ausführlich berichtet haben, beschäftigt 
uns noch immer. Wir wissen mittlerweile, 
dass sich die Schadenssumme beim Ruhr-
verband auf mehr als 14 Millionen Euro 
beläuft, und haben beim Ministerium für 
Heimat, Kommunales, Bau und Gleich-
stellung des Landes Nordrhein-Westfalen 
entsprechende Fördermittel im Rahmen 
der Aufbauhilfen für die Infrastruktur in 
Kommunen beantragt. 

Mit der Hochwasserkatastrophe 
befasst sich auch der Gastbeitrag von 
Prof. F. Wolfgang Günthert, dem lang-
jährigen Lehrstuhlinhaber für Siedlungs-
wasserwirtschaft an der Universität der 
Bundeswehr in München. Er zeigt auf, 
dass den Kommunen in einem effektiven 
Starkregenmanagement eine zentrale 
Rolle zukommt. Auch wir haben in den 
Gesprächen der letzten Monate festge-
stellt, dass unsere kommunalen Mitglie-

der die Hochwassersicherheit vor allem 
der kleinen und mittleren Gewässer in 
ihrer Zuständigkeit verstärkt in den 
Blick nehmen. Daher möchte wir Ihnen 
in einer Informationsveranstaltung am 
8. Juni vorstellen, wie der Ruhrverband 
Sie mit seinem wasserwirtschaftlichen 
Know-how bei Ihren Aufgaben im Be-
reich der Gewässerunterhaltung unter-
stützen kann. 

Ein weiteres Thema im Heft ist die auf-
wändige Sanierung unserer zum Teil aus 
den 1920er und 1930er Jahren stammen-
den Stauanlagen an Ruhr und Lenne. Die-
se erfordert nicht nur viel Zeit und eine 
gründliche Planung, sondern ist auch – 
gerade wegen der Preisentwicklung nicht 
nur im Bausektor – mit enormen Kosten 
verbunden. Sie ist jedoch alternativlos, 
um die Betriebssicherheit und Funktions-
tüchtigkeit dieser Bauwerke auch für die 
nächsten Jahrzehnte zu erhalten. 

Die Kostenentwicklung, aber auch die 
Verfolgung unserer Nachhaltigkeitsziele 
haben wir bei der Betriebsübernahme 
der Laufwasserkraftwerke an den oberen 
Ruhrstauseen im Blick. Der Ruhrverband 
kann damit den Fremdbezug des an seinen
Betriebsanlagen verbrauchten Stroms 
weiter reduzieren und durch regenerative
Energie ersetzen. Dies ist ein wichtiger 
Schritt hin zu der ausgeglichenen Klima-
bilanz, die wir als eines unserer strategi-
schen Unternehmensziele defi niert haben.

Im Februar haben wir Sie eingeladen, 
uns Ihre Meinung über den Ruhrverband 

und Ihre Erwartungen an uns in Form ei-
ner Mitgliederbefragung mitzuteilen. Er-
freulicherweise war die Teilnahmequote 
ebenso hoch wie bei der letzten Befragung 
vor fünf Jahren. Für uns ist dies ein erneu-
ter Beleg, dass unseren Mitgliedern „ihr“ 
Ruhrverband wichtig ist, und damit ein 
Ansporn, unser unternehmerisches Han-
deln in Zukunft noch besser an Ihren 
Zielvorstellungen auszurichten. 

Von unserer neuen Kampagne 
„Deine Zukunft geht klar“ zur Gewin-
nung qualifi zierter Auszubildender habe 
ich an dieser Stelle bereits berichtet. Wir 
glauben, dass sie den Ruhrverband so 
zeigt, wie er ist: als sozialen Arbeitgeber 
mit authentischer Unternehmenskul-
tur, bei dem Auszubildende einen sinn-
stiftenden Beruf im zukunftsträchtigen 
Themenfeld Nachhaltigkeit und Um-
weltschutz erlernen. Vielleicht kennen 
ja auch Sie junge Menschen, die sich für 
diese Werte begeistern können? Dann 
empfehlen Sie Ihnen gern unsere Webseite 
http://ausbildung.ruhrverband.de, damit 
der Ruhrverband auch künftig auf gute 
und motivierte Fachkräfte bauen kann.

Ihre 

Dr. Antje Mohr, Vorständin Finanzen, 
Personal und Verwaltung
Dr. Antje Mohr, Vorständin Finanzen, 

In den letzten Jahrzehnten haben Starkrege-
nereignisse mit hoher Niederschlagsintensität, 
meist kleinräumig, zugenommen und zu hohen 
Sachschäden und Menschenopfern geführt. 
Die Sturzfl uten 2021 in Rheinland-Pfalz, 
Nordrhein-Westfalen und Süddeutschland 
waren die bisher teuerste Naturkatastrophe in 
Deutschland. Prof. F. Wolfgang Günthert lehrte 
Siedlungswasserwirtschaft an der Universität 
der Bundeswehr in München und weiß, was 
effektives Starkregenmanagement ausmacht.

„Das Hochwasser vom Juli 2021 hat 
Schäden von 33 Milliarden Euro hinter-
lassen, von denen Versicherer nur rund 
elf Milliarden übernommen haben. Den 
Rest müssen die Betroffenen mit Unter-
stützung des Staates selbst übernehmen. 
Die schrecklichen Bilder sind uns noch 
vor Augen.
Die Schäden sind einerseits eine Folge 
des Klimawandels, andererseits auch der 
durch zunehmenden Siedlungsdruck ver-
ursachten Flächenversiegelung im urba-
nen Raum sowie der Bodenverdichtung 
und Umgestaltung auf landwirtschaftli-
chen Flächen. Dazu kommt meist eine 
sehr geringe Kenntnis über die Gefahren 
von Starkregen und Sturzfl uten bei den 
Betroffenen. 

Der Hochwasserschutz vor Überschwem-
mungen, insbesondere durch oberirdische 
Gewässer, ist aufgrund der Vorgaben in 
der WRRL und den §22ff WHG bereits 
weitgehend mit der Festsetzung von Über-
schwemmungsgebieten, Gefahrenkarten, 
Risikogebieten und Managementplänen 
gut geregelt. Bei Hochwasser bestehen 
in der Regel durch lange Fließzeiten und 
großräumige Wetterlagen ausreichende 
Vorwarnzeiten, wodurch die Gefahr von 
überraschenden Überfl utungen und Ge-
fährdungen von Menschen und Objekten  
ein eher geringeres Risiko darstellen.
Überfl utungen infolge Starkregen stellen 
ein deutlich größeres Risiko dar. Mini-
male Vorwarnzeiten und extreme Nieder-
schlagsintensitäten mit zum Teil weit über 
100 mm in wenigen Stunden treffen auf 
Menschen, die kein oder nur ein geringes 
Bewusstsein für diese Gefahr haben. Es 
liegen für Starkregen meist keine Gefah-
ren- und Risikokarten und Informationen 
vor, sodass die Menschen völlig unerwar-
tet überrascht werden. Vieles davon ist 
bei der Katastrophe 2021 eingetroffen:
• keine ausreichende Vorwarnung,
•  extreme Niederschläge und Fluss-

Hochwasser,
• unzureichendes Risikomanagement.

„BEWUSSTSEIN FÜR RISIKEN VON STARKREGEN IST OFT GERING“
Wasserwirtschaftsexperte Prof. F. Wolfgang Günthert über effektive Vorsorge vor Extremwetterereignissen

ß

An der Online-Umfrage im Februar die-
ses Jahres haben 579 Personen aus den 
Städten, Gemeinden und Mitgliedsun-
ternehmen teilgenommen und damit zu 
repräsentativen Ergebnissen beigetragen. 
Zu weit über 70 Prozent sind die Mit-
glieder mit dem Ruhrverband zufrieden, 
wobei die Verbundenheit gegenüber der 
letzten Befragung leicht zugenommen hat. 

Allerdings hat sich die Kontakthäufi gkeit, 
vermutlich bedingt durch die Corona-
Pandemie, etwas verringert. Wir hoffen, 
Begegnungen und Kontakte mit der ab-
klingenden Pandemie wieder intensivieren 
zu können. Sehr wichtig sind unseren Mit-
gliedern die Versorgung mit gutem Roh-
wasser, die Bezahlbarkeit der Leistungen, 
das Hochwassermanagement und eine 

effi ziente Abwasserreinigung. Obwohl 
das Hochwassermanagement keine Kern-
aufgabe ist, erwarten die Mitglieder ganz 
offensichtlich in diesem Segment die Un-
terstützung ihres Wasserverbandes. Herz-
lichen Dank für die Beteiligung an der 
Umfrage! Die Ergebnisse sind im Detail im 
Mitgliederportal (https://mitgliederportal.
ruhrverband.de/start) dargestellt.

Starkregen erzeugt aufgrund der hohen 
Niederschlagsintensitäten in kleinen Ge-
bieten Sturzfl uten, die weder von Oberfl ä-
chengewässern, Bächen und Gräben noch 
von den Niederschlagswassereinrichtun-
gen aufgenommen werden können. So 
genanntes Außengebietswasser, das aus 
landwirtschaftlichen und sonstigen Flä-
chen in den Siedlungsbereich einströmt, 
verschärft die Situation. Dieses Wasser 
fl ießt ungeregelt über Straßen, Wege und 
Tiefpunkte unter Mitführung von Boden, 
Schlamm, und sonstigen Gegenständen 
in die Siedlungen, verstopft Abfl üsse und 
richtet enorme Schäden an.
In der Strategie für ein effektives Starkre-
genmanagement hat die LAWA 2018 den 
Kommunen eine Schlüsselrolle in den Be-
reichen Vorsorge, Bewältigung und Wie-
deraufbau zugeordnet. Den Kommunen, 
insbesondere den kleineren, fehlt es aber 
häufi g an entsprechend ausreichendem, 
qualifi zierten Personal. Durch Zusam-
menschlüsse oder Übertragung der Auf-
gaben an Verbände mit entsprechender 
personeller Ausstattung, wie zum Beispiel 
den Ruhrverband, können diese Aufga-
ben kompetent, zukunftsfähig und in 
überschaubaren Zeiträumen bewältigt 
werden.
Für bestehende Siedlungen und Bau-
leitplanungen ist in allen Kommunen 
fl ächendeckend ein Starkregenrisikoma-
nagement zu erarbeiten (DWA-Merkblatt 
M119). Grundlage dieses Systems ist die 
Erstellung einer Gefahrenkarte anhand 
von digitalen Geländemodellen, den 
oberfl ächigen Fließwegen sowie der Hy-
draulik an der Oberfl äche inklusive Au-
ßengebietswasser und im Entwässerungs-
system (gekoppelte Modelle).  Mit diesen 
Gefahrenkarten und Kennzeichnung der 
Wasserstände bei seltener Wiederkehrzeit 
(zum Beispiel Tn  =100 a) und der Ge-
bäudebetroffenheit kann eine detaillierte 
Risikobewertung erfolgen.
Schwammstadt-Konzepte mit dem Ziel, 
Niederschlagswasser vor Ort zu sam-
meln, zu speichern, zu verwenden, zu 
versickern und zu verdunsten, können 
die Überfl utungsgefahr reduzieren und 
tragen zur Verbesserung des Stadtkli-
mas bei. Mit dem Projekt KRIS „Kli-
maresiliente Region mit internationaler 
Strahlkraft“ der Ruhrkonferenz wollen 

Starkregen lässt auch kleine und mittlere Gewässer mitunter schlagartig anschwellen.
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FACHWISSEN IM HOCHWASSERMANAGEMENT IST GEFRAGT
Ruhrverband lädt zu Infoveranstaltung am 8. Juni 2022 in die Schützenhalle Sundern ein

ß

VG ARNSBERG TRIFFT ENTSCHEIDUNG ÜBER KOSTENERSATZ
Gewerbliches Mitglied muss nach Großbrand keinen besonderen Reinhaltungsbeitrag zahlen

ß

Das Interesse der 60 Städte und Ge-
meinden im Einzugsgebiet der Ruhr, 
ihre Pflicht zum Sammeln und Fortleiten 
von Abwasser auf den Ruhrverband zu 
übertragen, hat in den vergangenen fünf 
Jahren deutlich Fahrt aufgenommen. 
Die Kommunen Meschede, Schmal-
lenberg, Schalksmühle und Hattingen 
haben das Angebot des Ruhrverbands 
bereits wahrgenommen. Aktuell sind die 
Vorbereitungen für eine entsprechende 
Übertragung durch die Kommunen Bal-
ve und Ennepetal auf den Ruhrverband 
weit fortgeschritten. Intensive Gespräche 
finden mit zahlreichen weiteren Kommu-
nen statt. Grundlage dieser Gespräche 
ist ein Partnerschaftsmodell, das in den 
vergangenen Jahren mit den Kommunen 
sukzessive weiterentwickelt wurde, um 
den individuellen Gegebenheiten in den 
Kommunen gerecht zu werden.

Das Juli-Hochwasser im vergangenen 
Jahr hat deutlich gemacht, wie wichtig 
vorbeugender Hochwasserschutz für die 
an Bächen und Flüssen lebenden Men-
schen ist. Dies ist vielleicht auch die 
Motivation der Kommunen, im Bereich 
der Gewässerbewirtschaftung mit dem 

Das Verwaltungsgericht (VG) Arnsberg 
hat im August 2021 in einem Rechtsstreit 
zwischen einem gewerblichen Mitglied 
und dem Ruhrverband über einen Kos-
tenersatz bei angeforderter Hilfeleistung 
im Rahmen von Brandbekämpfungsmaß-
nahmen eine Entscheidung getroffen. 
Ein Großbrand auf dem Firmengelände 
des Mitglieds hatte die Zwischenspeiche-
rung kontaminierten Löschwassers auf 
der ruhrverbandseigenen Kläranlage, des-
sen Beprobung sowie die dosierte Abgabe 
bzw. Entsorgung erforderlich gemacht. 

Der Ruhrverband machte daraufhin 
gegenüber dem Mitglied die entstandenen 
Labor- und Personalkosten als besonde-
ren Reinhaltungsbeitrag geltend. Gegen 
den Widerspruchsbescheid, der diesen be-
sonderen Reinhaltungsbeitrag bestätigte, 
erhob das Mitglied mit Erfolg Klage. 

Ruhrverband verstärkt kooperieren zu 
wollen. Auf Wunsch und in enger Ab-
stimmung mit der jeweiligen Kommune 
bietet der Ruhrverband an, sich um die 
Aufgaben der Gewässerunterhaltung, der 
Renaturierung von Fließgewässern sowie 
um relevante Aspekte des Hochwasser-
schutzes zu kümmern. Ausgehend von der 
Kommune Herscheid haben sich bereits 
auch die Kommunen Schmallenberg und 
Finnentrop für eine engere Zusammenar-
beit mit dem Ruhrverband entschieden. 
Aktuell finden weitere intensive Koope-
rationsgespräche statt. 

Das steigende Interesse nehmen wir 
zum Anlass, unsere Mitgliedskommunen 
zu einer Informationsveranstaltung am  
8. Juni 2022 in die Schützenhalle in Sun-
dern einzuladen. An diesem Tag wollen 
wir gemeinsam mit ihnen zu den The-
men Kanalnetzübertragung und Gewäs-
serkooperation ins Gespräch kommen. 
Neben Erfahrungen aus den bisherigen 
Kanalnetz- und Gewässerkooperatio-
nen werden auch technische Aspekte der 
ganzheitlichen Wasserwirtschaft in den 
Fokus gerückt werden. Ebenfalls wer-
den wir neue wegweisende rechtliche 

Nach der Entscheidung des VG Arns-
berg sind gemäß dem zum damaligen 
Zeitpunkt einschlägigen Gesetz über 
den Feuerschutz und die Hilfeleistung 
(FSHG) die sonstigen der Aufsicht des 
Landes unterstehenden Körperschaften 
des öffentlichen Rechts – und damit auch 
der Ruhrverband – verpflichtet, auf An-
forderung über die Leitstelle überörtlich 
Hilfe zu leisten. 

Die durch die Hilfeleistung entstan-
denen Kosten seien, so das Gericht, von 
der anfordernden Gemeinde zu tragen. In 
dieser Konstellation könne nur die Ge-
meinde unter den im FSHG normierten 
(engen) Voraussetzungen vom Gewerbe-
betrieb Ersatz verlangen.

Das FSHG ist mittlerweile durch das 
Gesetz über den Brandschutz, die Hil-
feleistung und den Katastrophenschutz 

(BHKG) ersetzt worden. Kosten, die beim 
Ruhrverband aufgrund von durch die 
Leitstelle der Feuerwehr angeforderter 
Hilfeleistungen entstehen, sind zukünftig 
gegenüber den Gemeinden nach den Vor-
schriften des BHKG geltend zu machen. 
Die Voraussetzungen für die Gemeinde, 
in der Folge vom Industriebetrieb Ersatz 
verlangen zu können, sind etwas erleich-
tert worden. Voraussetzung ist, dass die 
Gemeinden den Kostenersatz durch Sat-
zung geregelt haben.

Dr. Inken Pehla 
Stabsstelle Recht, Arbeitssicherheit 
Tel: 0201/178-1354 
E-Mail: ipe@ruhrverband.de 

die Städte und Verbände der Region 
ihre Klimaresilienz steigern, dazu sol-
len unter anderem bis 2040 die Regen-
wasserabflüsse aus Mischverfahren um 
25% reduziert und die Verdunstungsra-
te soll um 10% erhöht werden. Weitere  
Anregungen enthält die Broschüre 
„Wassersensible Siedlungsentwicklung“ 
(www.stmuv.bayern.de).
Gemeinsam mit den Maßnahmen im 
Siedlungsbereich ist eine abflussredu-
zierende und grundwasserneubildende 
Landschaftsentwicklung mit Umgestal-
tung der landwirtschaftlichen Flächen, 
Schaffung von zusätzlichen Feuchtgebie-
ten und Rückhalteräumen durch Renatu-
rierung der Gewässer umzusetzen. Auch 
hier kann der Ruhrverband mit Planun-
gen und Umsetzung geeigneter Projekte 
Lösungen voranbringen.
Trotz aller vorsorgenden Maßnahmen 
müssen auch die immer verbleibenden 
Gefahren berücksichtigt werden. Dazu 
gehören ergänzende Hochwasserschutz-
maßnahmen wie technische Bauwerke, 
Rückhaltebecken, Schutzwände und Um-

leitungsgerinne sowie die Verlegung ge-
fährdeter Objekte in hochwassersichere 
Räume. Ein deutlich verbessertes Vorher-
sage- und Warnsystem für Starkregen und 
Hochwasser ist dringend erforderlich. 
Hier müssen Behörden, Kommunen und 
die wasserwirtschaftlichen Verbände bei 
der Erfassung und Auswertung meteoro-
logischer und hydraulischer Daten sowie 
der Kommunikation mit der Bevölkerung 
eng zusammenarbeiten. 
Privatpersonen und Unternehmen sind 
verpflichtet, sich Informationen zu Ge-

fahren und gefährdeten Gebieten einzu-
holen und Maßnahmen zur Vermeidung 
von Schäden (Objektschutz) umzusetzen. 
Ein Versicherungsschutz wird dringend 
angeraten.
 Bei aller Aktualität der Hochwasser- und 
Starkregengefahren dürfen nach mehr als 
einem Dutzend Trockenjahren die Dür-
rephasen nicht vergessen werden. Sinken-
de Grundwasserstände und leere Trink-
wassertalsperren sind eine ebenso große 
Herausforderung bei der Bewältigung der 
Folgen des Klimawandels.“ 

Entwicklungen diskutieren müssen, da 
das Oberverwaltungsgericht Münster 
voraussichtlich noch im Frühjahr dieses 
Jahres Entscheidungen zur kalkulato-
rischen Verzinsung bei der Abwasser-
gebührenkalkulation treffen wird. Die 
richterlichen Entscheidungen werden 
für die finanztechnischen Aspekte der 
kommunalen Aufgabenwahrnehmung 
erhebliche Relevanz aufweisen. 

In der täglichen Praxis zeigt sich im-
mer mehr, dass die Verantwortungen 
für Kanalnetze und Gewässerunterhal-
tung eng miteinander verwoben sind. 
Schmutzwasserkanäle, Niederschlags-
wasserleitungen und verrohrte Siepen 
teilen sich häufig den engen Straßenraum, 
um für Sicherheit und Hygiene zu sorgen. 
Die Umsetzung von ambitionierten Maß-
nahmen erfordert Kooperation und den 
routinierten Einsatz vieler Disziplinen. 

Heiko Witulski 
Zentralbereich Finanzen 
Tel: 0201/178-1200 
E-Mail: hwu@ruhrverband.de 

Prof. F. Wolfgang Günthert  
hatte von 1994 bis 2014 an der 
Universität der Bundeswehr  
München, Institut für Wasser- 
wesen, die Professur für Sied- 
lungswasserwirtschaft und Abfall-
technik inne. Bei der Deutschen 
Vereinigung für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall e. V. (DWA) 
war und ist er in verschiedenen  
Gremien aktiv. Seine Studie  
„Starkregen – Urbane Sturz- 
fluten 4.0" (August 2018) ist  
im Internet abrufbar.

In der zweiten Jahreshälfte 2022 soll der 
Startschuss zum Bau einer neuen De-
monstrationsanlage zum Phosphorrecy-
cling fallen. Sie wird im Rahmen des vom 
Bundesministerium für Bildung und For-
schung geförderten Forschungsvorhabens 
„Regionales Klärschlamm- und Aschen-
Management zum Phosphorrecycling für 
einen Ballungsraum“ (AMPHORE) auf 
dem Gelände der Kläranlage in Bottrop 
errichtet. Für den Bau und den zweijäh-
rigen Versuchsbetrieb ist eine Genehmi-
gung nach Bundes-Immissionsschutzge-
setz (BImSchG) verpflichtend. Auf Basis 
der Entwurfsplanung des lizensierten 
Anlagenbauers (PARFORCE-Technology 
Cooperation GmbH, Gladbeck) wurde in 
Zusammenarbeit mit der Emscher Was-
sertechnik GmbH der Genehmigungsan-
trag ausgearbeitet und im Januar 2022 
der zuständigen Bezirksregierung in 
Münster zur Prüfung vorgelegt. Die An-
lage soll Mitte 2023 in Betrieb gehen.

Errichtung und Betrieb der Demonstra-
tionsanlage sind Teil der für Juli 2022 bis 
Juni 2025 geplanten zweiten Projektpha-

se, für die gemeinsam mit allen Projekt-
beteiligten Ende 2021 die notwendigen 
Aufstockungsanträge abgestimmt und 
im Januar 2022 fristgerecht beim För-
dermittelgeber eingereicht wurden. Die 
Bewilligung stand bei Redaktionsschluss 
noch aus. 

Im Fokus der ersten Projektphase, die 
im Juni 2022 nach zwei Jahren endet, 
standen die Erarbeitung von Grundla-
gendaten sowie die Planungsarbeiten für 
die Demonstrationsanlage in Bottrop. 
Basierend auf den Daten der beteiligten 
Verbände und Verbrenner sowie auf ei-
nem umfänglichen Analyseprogramm für 
Klärschlämme und Klärschlammaschen 
im Projektgebiet wurde eine Datenbank 
erstellt, die für weitergehende Projekt-
arbeiten zur Verfügung steht. Aus der 
Datenbank wurden die Stoffströme (vor 
allem Klärschlamm und Aschen) im Pro-
jektgebiet zusammengetragen und in ein 
Stoffstrommodell überführt. Ausgehend 
von diesem Status Quo wurden erste Va-
rianten zum zukünftigen Klärschlamm- 
und Aschen-Management herausgearbei-

WEITERE SCHRITTE IM PROJEKT „AMPHORE“ STEHEN FEST
Baustart für Demonstrationsanlage zum Phosphorrecycling in Bottrop soll im zweiten Halbjahr erfolgen

ß

tet, die im Folgenden weiter ausgearbeitet 
und bewertet werden sollen. 

Aus einer Vorstudie zur nasschemi-
schen Phosphorrückgewinnung nach dem 
PARFORCE-Verfahren sind Abschät-
zungen zur Produktmenge und -qualität 
wie auch zu den Nebenprodukten und 
der abgereicherten Asche bekannt. Auf 
Grundlage dieser Erkenntnisse wurden 
gemeinsam mit potenziellen Abnehmern, 
unter anderem aus der Düngemittel- und 
der metallverarbeitenden Industrie, Ab-
nahme- und Anwendungsmöglichkeiten 
für die einzelnen Stoffströme diskutiert. 
Größere Stoffmengen, die während des 
Betriebs der Demonstrationsanlage 
entstehen, sollen den Abnehmern für 
eingehende Untersuchungen in den spe-
zifischen (Produktions-)Prozessen zur 
Verfügung gestellt werden. 

Hanna Evers 
Planungsabteilung 
Tel: 0201/178-2380 
hev@ruhrverband.de




